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Der Wald war dicht Nacht dunkel und
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gegenüber — ſie öffnete ein Zimmer , und wer nicht

ſäumte ihr zu folgen , war , wie man leicht denken

kann , der Baron .

neben ſie. i flüchtiger Blick ſagte

ine Nachbarin reizend ſey , und er dankte
Er

ihm/ daß ſe
das Glück ihrer Vekanntſcha Ach/

me — Dieſer Zufall koſtet mich die Ruhe

meines Lebens . “ Unter heißen ränen ſchilderte ſie

dem Baron Glück der Vergangenheit . Er ſah

ſie an ſchöneblaue Augen voll Thränen glänzten

ihm entgee glühende
dunkle Kleid wand ſich
ſen , den re
auf die Lipper
und ein Seuft mitleidig

Sie hieß ihn nicht gehn , und erel
getrocknet /

heitern , und da



nung und das Schrecken malten ſich in ſeiner Mie˖ er ſaß mit bl glühen⸗
igen, ſchön wie derG an ihrer

rag die Dame Ich
kann ein das mehr Vequemufaltlichke enthält f. Der Baron verneigte ſich und blieb. „ ie ich d ZufaWie Zufzuldig 1 te er und er Da
me ſeufzte und hielt dieander enDer Redieute 4Der Bedier

aus

Kdopf
wür



ſchon ſtampften die Pferde im Hofe — ängſtlich trat

er in das Zimmer der Dame . Sie wollen mich früh

verlaffen ? ſagte ſie n, und nöthigte ihn zum

Frithſtück . Er trank nicht und ſprach nicht . Sein

ng an ihr , und ſeine Gedanken irrten in ei⸗
ie uhr weckte ihn

ige
ner dunkeln Zukunft umher .

aus ſeiner Betäubung ; verwirrt ſprang er auf. „ Darf
D

ich wiederkommen ?“ — fragte er, und ſah ſie ſchüchtern

an. Die Dame verneigte ſich erröthend , heftig drück

te er das grühende Geſicht auf ihre Hand , und ſchwang

ſich auf ſein Pferd . Auf dem Hügel vor dem Dorfe

ſah er zurück. Eine weiße Geſtalt ſtand am Fenſter .

Thränen ſtiegen in ſeine Augen , ein leiſes „Ach“

Lippen und er ſprengte ſchnell davon .

von
hatte
alten Tante entriſſen , ur irch den ſie in

änzt hatte . Sein Tod weckte ſeine Gläu

gen Wittwe blieb nichts als das kleine

ihr Mann begraben war , und ſie zog
ſamkeit zurück , die ſie nieſich auf das Gut in die Ei

die man im zwanzigſten Jahre
Thränen , die an dem Grabe ihres

ren ein Opfer 8

Die ſinkende

ingten ſich w

ner mit dem Schatten der Dänanerung unm



und ſie beweinte autrichtig

Seiteſte die d
Opernſzene vor
von H * war r
ſie kannte ſeinen 3 ö
Peswandte e

ſtorben , dem be 5
und d 0 erw
ſeine trugen ihn mit
d 1 Welt nur Neffen zu⸗
ſa t d n weiches
Herz und e li die ſich
gern in ihren Träum zunderbare

ein leiſer Seufzer ſtahl ſichzur eilen über ſeine Lippen
Wilhel agte der Alte nach einer lange

gi Wordenig geworden ! Ich habe mich von den
er Welt zurückgezogen ,die für dein Alter

geſcha d. Nicht wahr , du haſt Langeweile ? . . . “

r r e fort , und zog ihn an ſich —haſt
dꝛ darf ?⸗

on , ich muß Ih —
erzählen . SieNe

„Ach, dem
inen Gle
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ittwe ? rief der Baron , und

lch die — ſagte der Alte un in ſich. — Ich habe
ron famale geſehen ! “ — Der zte ſeine Hand .

erzählte ſein
em Feuer der erſten

er endlich mit ei
be. „Lieber

em feſten Tone , entſcheiden Sie

jetzt , ich habe gewählt ! “ —

„ Du haſt die Frau einen Tag g
und ſchüttelte bedenklich den 5
mehr wenn man ſo liebenswürdig iſt ?“ . . . . .

„Aber das Grab ihres Mannes , auf dem ſie ſitzt und

„iſt vielleicht der einzige Fleck Erde , an den kein

f0 e macht
ikel ⸗On

ron etwas
ſert , mich verheyrathet zu ſehn , a ſoll nicht glück

Alte ſah ihn gutmüthig an. l⸗
üftigung — /

Die Jugend

ie Unme
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te hat mit einer Verirrung und einem Seufzer ange —
fangen der Himmel gebe, daß wir beyde da
rüber ſeutzen !

Kaum
dem Dorff
mir er
errot
nicht /
forſch

„Gnädige der 91 t nahm
ihre Hand
Wechſel des
unabhängig !
die Frau von **. —
will Sie nicht betrüg

ie glücklich ,
ſagte er ſanft —ich

ich bedarf eines nn rHer
frey iſt , ſo l dieſe nd, die michd
das Leben führen 4 4 kte die H eſtüm
an ſein

Arm um ih—

und ſeine
ritten Tag

des alten

fall rechtfertigte ſeine Wahl, i
wundert , ſie gewannen bey jeder
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Augen des Varons , und ſein Herz feyerte im Stillen
ſeinen Triumph . Sie glänzte in der Geſellſchaft , aber
ſie kannte noch keinen Willen als den ſeinigen
er unterwarf ſich dem ihrigen , und war glücklich durch
ſein He Indeſſen war ſie nicht gleichgültig gegen
den Beyfall der Menge geworden . Sie hatte Verſtand
genug , zu daß die Zei den erſten Eindruck
ſchwächt , undzu bemerken , daß auch Andere Eindruck
machen 99— Ihre chbarin tanzte beſſer als
ſie — die Dame gegen über ſang mit mehr Ausdruck ,
und eine andere ꝗ mit einer Wahrheit und ei⸗
nem Leben der D

konnte . Die U0
meiſter in
ſich zu vervo

ing , welches ſie nicht erreichen
t weckte ihren Kunſtſinn , Lehr⸗

1 angenommen ; um
mnen und zu glänzen , wechſelten Bälle

und Concerte
t
in ihrem Hauſe , ſte für

die ſtillen Er
Onkel ward
Stockwerk höher . Der
und ſahnachdenkend v

Alte — du biſt ſo einſylbi —
Ein Stock

du mußt 6 inuntergehn !
der Ton v

fmerkſam an.
ron , ich habe in
lebt .

em alten
og ein

ſich hin.

ſah ihn

ind mußsmit der Welt leben , ſagte
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der Alte . — Aber warum denit nur für di
rief der Baron . Ich will zu ihr — und ſte hat
ſtunde —ich darf die Y Sing⸗

uſen nicht unterbrechen —
t ein ; — ſie will mich durch eine

i ſie ging über die
id ſie bezauberte mich.

Dann kömmt Sie will mir auf
eniſch ſagen , daß ſie mich liebt , und ſie ver

mein - und meine E darüber .

Der Tanzmeiſter trit

eſe einfack
neift

dein Herz
iſt ſchlimm

gen. Du haſt

als mei
jetzt anſa

zwanzig
te ; — Wilhelm , ge
wirſt geliebt ! “
man muß ſick

n ſeine Rech⸗
gefallig und du

ich glAch —

ſeyn ; und ſchlich

nte und Erfahrung
biegel über ſeine Ge

hatte einen !
orDer VBarondrangte ſich unruhig
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ſie umgab . Ihre Füße ſchwehten leicht wie

den VBoden hin, ihre Arme hatten den C

fen 1 en , und der Baron ſah mit ſtarr

Auge au
ſt

die leichten webenden Geſtalten , die der
*

7

al des Menſchen , vereinte und

ſchlich in einem leiſen Murmeln

ift hin , und ihr Lächeln ſchien ihren

zu fühlen . „ Für mich lernt ſie tanzen “ —

Der Graf , der gern durch ſeine Talente glänzte , trat

an den Flügel , und bat ſie, ein Duett der letzten Oper

mit ihm zu ſingen . Die Geſellſchaft drang in ſie, und

1 g. „Für mich lernt ſie ſingen “

ron , und U von ferne ſtehen . E

vor ſeinen 2 durch den di

ſeufzte der Ba⸗
in Nebel hieng

weichen Töne des

Gefanges wie ein Zuruf aus der Ferne drangen . Der

e Veyfall der Geſellſchaft weckte ihn aus

ing, er zwang ſich zu lächeln . Man bef
eden andern A

ſeiner
mmte

d, der Baron bückte

Die Geſellſchaft zerſtreſtreute ſich nach und

aal ward leer , und der Baron war mit

hlin und ſeinem Unmuthe allein .

verſtimmt . Sie ordnete in Gedanken den

„Sie ſind nachdenkend “ — fieng der

langen Pauſe an . — Wenn Sie

ch überlege , ſagte ſie läc „ Es iſt

ſeiner
Laune u

der Baron
en wir alle

ſoll Sie a



morgen rraſchen / die Baronin , und ſah
ihm freun 4 te er , ich will

auf keinem lle a 1, wo mich
ͤ iſt wahr die Baronin ,

lt in tanzen nicht !
/ n da zy Grazien , die das

Leben 1 den Tanz N

ophie ! — rief der Baron undrückte ihr näher — erin⸗
ö lbende, als wir allein durch un

lck Iſt denn das anders g
te und ſich ſchläfrig zu
Ich erheiterte Leben — fuhr er fort — Sie
ten dasmeinige . Wie ſchön waren die Stun
r unſeren Herzen verdankten „ Alber lieber

ſie ſprechen hört , der ſollte darauf
ir aufgehört hätten , uns zu lieben —

und das darf nicht ſeyn ilhelm, ſagte ſie ſanft , und
legte ihren ſeine Wangen , ihre
ſchlangen ſich , und ihr ſchönes blühendes &

zen des Barons .
r aß mich in die

itte kann es r
gLerne ich tanze. — „Ach!



cht gethan ,— riet
igen auch

naten hätten Sie dieſe Vitte gewiß

ſie ſchnell , — denn dam war mein Vergr

das Ihrige . An welchem Herzen liegt nun die d

Gut ! Gut ! —ſagte er mit einer gewiſſen Faſſung / und

ging mit ſtarken Schritten durch das imer Tan⸗

zen Sie durch das Leben — ich w ill mich begnugen
zu beobachtenSie wie Ihr Schutzgeiſt von ſerne

aber ſchonen Sie mein Herz ! “ — Lieber Se

die VBaronin , und reichte ihm freundlich die
geiſt /

ſagte
Hand wann geben SSie denn den großen Ball , den Sie
der Geſellſchaft verſprachen ? — Wann Sie wollen ,

rief der Baron und blieb vor ihr ſtehen — aber ich ha⸗

be eine Vedingung , eine Bitte , wollte ich ſagen —
das mich quält . und

chend an. „Ei⸗
aber was

auf ? D

vergieb, Sop etn

das waäre?
ne Grille —rief der Baron —w

opfert der Menſch nicht oft einer Gr

Tänzer heute Abend — ſein Arm den er

um dich ſck der herzliche

26

wenn

beunr on

Tänze an wenn

ſtand nur immer h mit

Der Be kei in ihre

wie wird das Herz

dem man ſeine kleinen Wünſche unterwirft ! “— Und



der Ball ? rief die Baroninn .
beſtimmen Sie ſeine laden

wollen , die
der
ſagte ſie ſa

dieſes Herz gehs
und ſchlang ihren Arm um ihn . —„ In

das neue Spitzenkl Sie mir verſprachen , will
ich Tauben, das Sinnbild treuer Liebe, ſticken

laf und das Kleid ſoll Sie zum erſten Male auf
Il B überraſchen . Und nun gute Nacht , lie—
ber Freund — fuhr ſie ſchläfrig fort — Sie Mor⸗
gen auf den Ball, um da Zeuge Ihres Tr 8 zu
ſeyn . “ —Der B drückte ſprachlos auf
die ihrigen , ihr Herz an das ſeinige , und ſie ſchieden
heiter , denn ſie waren glücklich durch ihr Herz.

Den andern Abend ſtand die Baronin ſchön wie
Anadyomene auf dem Valle
glühenden Augen an ihr. Sie
ſten Tänze an einen Tänzer ver
ſagt . Der Graf ein vom be⸗

latt mit Dame an ihr vorüber ,
0 kürlich auf

dert
1 chaft
Grille ro

twas ha
ward aufmerkſam auf ihn. Er tanzte wie Vef

Stimme hatte einen wohlthuenden melodiſchen
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Ausdruck , er ſprach mit Leichtigkeit und Anſtand —
ſie wußte ſelbſt nicht, wie es zugieng , daß ſie jetzt jedes,
mal die Augen erröt id niederſchlug , wenn ſie den
ſeinigen , die ſchmachtend an ihr hingen , begegr

af
begegnete .

Der Gre fieng an zu bemerken daß er beobachtet
ward , und nähe ſeiner Tän

ht a
te rin von gerſtern .

iszuweichen , aber
te ſeinen Triumph

in dieſem Tone , ihre Furcht zeichnete ihn aus
ihr Blick hatte dieſem Tone widerſprochen und ſein
Ton ward herzlich . Jetzt führte er ſie auf zum Tan⸗

der Mie⸗
ne , ſchwebte er die Reihen mit ihr hinunter . Der
Baron ſtand in der Fer

Der Anſtand erlaubte
ihr Ton war kalt . Der Gr

ze —und leicht , mit frohem Entzücken in

iumphe , den er
heute genießen
folgten ſtarr dem
Glück ſeines Herzens

um
und ein Seufzer ent

Der Ball war zu En
de, und ſeine Gemahlin ſtieg mit ihm in den W
gen.

floh ſeiner gedrängten ?

asas Walzen erfunden hat ? ſeufßte derd

drückte in die linkeu und
und lehnte f

Ba Ja wohl ,
ſchläfrig in die andere . Er

Lebens — man ſe
Alter nach dem

de ſchrecklich
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genommen zu ſeyn. Seine Eitelkeit hatte ſich dieſen
Kampf ihrer Gefühle längſt erklärt , das Vetragen

es Barons ſagte ihm das Uebrige , und er ſuchte
ie Gelegenheit , um dieſen Kampf zu enden . Der Va⸗

ron war ausgeritten — ſie ſaß an ihrem
ſche und Die Thüre gieng auf,
Graf ſtand vor ihr . Sie fuhr erſchrocken auf.

„Verge⸗ben Sie , wenn ich Sie unterbre ſagte derGraf -
Ich war ſoglücklich , keinen Menſchen zu enden⸗ der

gemeldet hätte ; denn wenn man ſeit einigen
Tagen Ihren Bedienten glauben wollte , ſo waren

u Ha — Mein Gemahl wird gleich
ſtammelte die Baronin , und ſe

8 Und darf er mich nicht
finden ? fragte der bedeutend . Die Baronin
ward verlegen . Sie verwickelte ſich in Entſchuldigungen ,
von denen immer eine der andern widerſprach . Der
Graf errieth was ſie verſchn und lächelte .

nen meine Ruhel
nin mit Nachdruck wen

zren wolle — ott
ſie plötzlich — und man hörte Pferde Straße ,
die ſich dem

Saul näherten . Aber meine Gn
e zittern ja . —Ach ! wenn man ſte hi

eifelnd —die Leute unten
war 9

wäre ich denn ſonſt heraufgelaſſen worden ? “
Ruhe — mein Verſprechen ſein Verdacht ,

rief die Baronin jammernd . Man hörte den Baron

er kör

Ich ſage Ihnen ja, diemand



auf der Tr mi einen A thlick
v 1 1 11 ſa

t
11 V It

90 18 hörte man

md Wwar
inter 2e hinter den 2 1

ö 7 7Und d t en

und ſprengte nach ſeinem Landhauſe



erde , und verlor

Haäusche
düſtern

chen
Bäume warfen ihr Schatten auf

und die ſen , wie die Sch muth auf
nelte eine Quelle , die ihh⸗

Ton der Klage ve
ſen, den der Eyl

und ſein Auge ſe

ſich an einen Fel

en und ſangen . Wilde Tauben girrten in
einer Buche , und über der Buche ſchwe
in langſam en Kr
ängſtlich zu
rung in das Neſt ſeiner
trat ihm mit ſträubender
Beute zu ent
auf den v

e aus ſeiner Er
e, und lag plötzlich — in den Armen

eintretenden Onkels .

her kommen Sie? rief er erſchrocken . —
Sen„»Dem Himmel ſey Dank , daß dich die Leute wie einen

gen ſahen , ſagte der Alte , undRaſenden hierher ſpre
jetzte ſich erſchöpft auf, einen Stuhl . Du kaum
fort , ſo gieng ich hinab

D Gott ! rief der Bare
aber ich beſchwöre Sie ,

ich bin ge



N
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Barod

Phier Wat
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Ehr
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Wohlthun iſt ſeine Veſchäftigung und Liebe iſt ſein

Lohn

Ser Streo m.

Eine Perſiſche Idylle .

irme rollen über unſerr
1Blitz
Und der E& wellt durch Ungewitter ,

Laßt der Oede Nachhall ferne brüll

die empörten Lüfte,

Komm' zum dichten Laubdach , meine Zaphne !
Komm' ! der Frühling wohnt au r Stelle ;

Sehn der am Geſtade

Zürnt und ſeine Wogen ſchäumend rollt .
＋d
8

iebſten ,
en Buſen ;

n ſüßen Athem wähn ' ich ſanften

Zärtlich gibſt du nach 1 Arm

Und es ſinkt dein Haupt auf mei

Mit d er
Hauch des lichten Morgens einzutrink

)e deinem Silberton die 2 iß!

Ouhich höre den Geſang der Li
otz dem hohen Strom , der

Zürnt und ſeine Wogen ſchäumend
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